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Teil II: Datenmaterial

Datengrundlage für die Analyse sind die folgenden drei Auszüge aus fachwissenschaftlichen Artikeln 
aus zwei früh pädagogischen Fachzeitschriften: (1) „Kindergarten heute – Die Fachzeitschrift für Er-
ziehung, Bildung und Betreuung“ und (2) „erziehungsKUNST frühe Kindheit“.

Rathje, Muriel/Scheffler, Cornelia (2010): Sprachspaß. Einfälle 
für Ihre Spracharbeit mit Kindern: Fantasiewelten sind 
Sprachwelten. In: kindergarten heute 40, H. 4, S. 44–45.

Rubrik in der Zeitschrift, in der der Artikel verortet ist

Bildungsarbeit

Redaktionelle Anmerkung zum Artikel

Sprachspiele, Reime, Gedichte und Geschichten machen Kindern Lust, Sprache zu gebrauchen, zu ent-
decken und mit ihr zu spielen. In dieser neuen Reihe bieten die Autorinnen monatlich amüsanten, über-
raschenden und anregenden Sprachspaß, der mit Kindern wortreich und erfinderisch ausprobiert wer-
den will. (S. 44)

Überschrift des Fachartikels

Sprachspaß. Einfälle für Ihre Spracharbeit mit Kindern: Fantasiewelten sind Sprachwelten

Auszüge aus dem Fachartikel

Vor allem im magischen Alter ab etwa 3 Jahren bevorzugen Kinder Fantasiespiele. Durch die beson-
dere sprachliche Beschäftigung mit Fantasiewelten wird die kreative Kraft gefördert und sowohl die 
kognitive, emotionale als auch sprachliche Entwicklung unterstützt. Die Auseinandersetzung mit Fan-
tasiewelten bedeutet auch eine Annäherung an neue Worte und Begriffe im besten Sinne der kreativen 
Sprachförderung. In der Fantasie dürfen Wörter entstehen, die es in Wirklichkeit gar nicht gibt. Das 
Wechselspiel zwischen realen und fantastischen Welten aktiviert Erzählprozesse von Kindern und er-
weitert ihr Verständnis von Begriffen und ihren Wortschatz. (S. 44)

Geschichten eröffnen Türen in die Welt der Fantasie. Mit einer Geschichte erzeugen Sie eine Erzählsi-
tuation – bei Kindern werden dadurch ganz unterschiedliche Vorstellungen ausgelöst und individuelle 
Erfahrungsprozesse eingeleitet. (S. 44)

Die Erde ist groß und birgt viel Unbekanntes: Zeigen Sie den Kindern Bilder von Wüsten, vom Dschun-
gel, von der Tiefsee, vom Polarkreis, vom Mond oder dem Weltall. Erklären Sie die besonderen Merk-
male der entsprechenden Welten. (S. 45)

Lesen Sie am Tag vor dem Ausflug eine Geschichte von märchenhaften Waldfiguren, z. B. von Wurzel-
kindern, um sich dann im Wald gezielt an ihre Fersen zu heften. (S. 45)
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Bründel, Heidrun (2009): Gesundheit! Teil 2: So kann die Kita 
Gesundheit fördern. In: kindergarten heute 39, H. 2, S. 8–15.

Rubrik in der Zeitschrift, in der der Artikel verortet ist

Fachthema

Redaktionelle Anmerkung zum Artikel:

Kindertageseinrichtungen sind ideale Orte der Gesundheitsförderung. Welche Bereiche sollten Erziehe-
rinnen dabei besonders in den Blick nehmen und welche Rolle spielt ihr eigenes gesundheitsbewusstes 
Vorbild? Der zweite Teil dieses Beitrags bietet konkrete Anhaltspunkte und Anregungen für eine ganz-
heitliche Vorgehensweise.

Überschrift des Fachartikels:

Gesundheit! Teil 2: So kann die Kita Gesundheit fördern

Auszüge aus dem Fachartikel:

Die physische und psychosoziale Gesundheit von Kindern ist die elementare Voraussetzung für ihre 
Bildung, Entwicklung und ihr Wohlbefinden. Kindergärten und Kindertagesstätten sind ein ideales Feld 
für eine entsprechende Gesundheitsförderung. Die Chance zur frühen Gesundheitsförderung liegt dar-
in, dass die Mehrzahl der Kinder unter 6 Jahren über diese Institutionen erreicht wird. (S. 8)

Je mehr gesundheitsfördernde Stimuli auf das kindliche Gehirn einwirken und je öfter dadurch ent-
sprechende Tätigkeiten ausgeübt werden, desto stärker integriert das Kind diese in sein Verhaltensre-
pertoire. (S. 9)

Worauf sollten Erzieherinnen und Kinder achten? Gesundheit, Bildung, Leistungsfähigkeit und Leis-
tungsbereitschaft bedingen sich wechselseitig. Demzufolge muss Gesundheitserziehung gelebt und im 
Alltag von den Kindern praktiziert werden. Sie muss eingebettet sein in alle erzieherischen und be-
treuungsrelevanten Aktivitäten der Erzieherinnen, die auf ausreichende Hygiene, auf Sauberkeit und 
Körperpflege der Kinder achten und sie darüber hinaus dazu motivieren, nicht nur ein Bewusstsein 
für gesunde Ernährung zu entwickeln, sondern auch ihr Verhalten danach auszurichten. So gibt es be-
stimmte Regeln, die einzuhalten sind, z. B. sich vor dem Essen und nach jedem Toilettengang die Hände 
zu waschen und sich zu den Mahlzeiten an den Tisch zu setzen, sich manierlich zu verhalten und nicht 
im Essen zu panschen. Hier ist die Vorbildwirkung der Erzieherinnen besonders wichtig (S. 9 f.)

Kinder entwickeln ihre Essgewohnheiten in der Familie, jedoch kann der Kindergarten dazu beitragen, 
dass Kinder lernen, bewusster zu essen und dass sie möglicherweise Nahrungsmittel, die sie im Kinder-
garten kennenlernen, auch zu Hause „einfordern“. Das lässt, im Zusammenhang mit entsprechender 
Aufklärung und Information der Eltern über Ernährung, hoffen, dass sich langfristig ein in vielen Fami-
lien vorzufindendes ungünstiges Ernährungsverhalten verändern wird. (S. 10)
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Wenn die Kinder nicht auf ihre gedanklichen Prozesse hingewiesen werden, bleiben diese unbewusst 
entwickelt. (S. 10)

Insbesondere bei Kindern, die aus bildungsfernen und einkommensschwachen Familien kommen und 
daher gesundheitlich benachteiligt sind, ist im Sinne einer kompensatorischen Erziehung eine Zu-
sammenarbeit zwischen pädagogischer Fachkräften, Kinderärzten, Gesundheits- und Jugendämtern 
sinnvoll. (S. 12)

Herausgehobener Text

Gesundheitsförderung ist kein isoliertes Handlungsprogramm, sondern setzt ganzheitlich auf Wohl-
befinden und Lebenskompetenz. (S. 12)

Timm-Brandt, Andrea (2017): Kinderbetrachtungen. Ein Übungsweg. In: 
erziehungsKUNST frühe KINDHEIT. Waldorfpädagogik heute 2, H. 1, S. 32–35.

Rubrik in der Zeitschrift, in der der Artikel verortet ist

Dialog

Überschrift des Fachartikels

Kinderbetrachtungen. Ein Übungsweg

Auszüge aus dem Fachartikel

Die Kinderbetrachtung ist eine besondere Methode, sich im Gespräch gemeinsam einem Kind zuzu-
wenden. Sie ist absichtslos und fragend; sie hat ihren Wert in sich. Die Kinderbetrachtung ist ein Ver-
such, für einen Moment über das alltägliche Agieren und Reagieren hinauszuwachsen. (S. 33).

Die Kinderbetrachtungen verlaufen sehr unterschiedlich. Man kann von Mal zu Mal den Eindruck ge-
winnen, dass das abwesende Kind sie mitgestaltet. Wir sitzen im Stuhlkreis. In der Mitte brennt eine 
Kerze. Einleitend lesen wir einen Spruch, der uns für dieses Kind passend erscheint. Wir beginnen mit 
einer Beschreibung der Gestalt des Kindes. Oft lassen wir diesen Part eine Erzieherin übernehmen, die 
sich darauf vorbereitet hat. Die anderen Kollegen ergänzen die Beschreibung. Manchmal tragen wir 
auch von Anfang an unsere Wahrnehmungen zusammen. Wir gehen von der äußeren Erscheinung des 
Kindes vom Kopf bis zu den Füßen aus. Wir bemühen uns dabei um eine möglichst wert- und urteils-
freie Beschreibung. Das ist eine Übung. Letztlich kommen wir ja niemals ohne Urteilsbildung zu einem 
Begriff. Dennoch gibt es Unterschiede. Je differenzierter ich versuche, zum Beispiel die Ausformung der 
Lippen oder der Ohren zu beschreiben, desto mehr, desto genauer, desto sanfter nehme ich wahr. Sym-
pathien und Antipathien lassen wir beiseite, so gut es eben geht. Je mehr wir uns von unseren gewohn-
heitsmäßigen und reflexartigen Urteilen und Seelenregungen entfernen, desto aufmerksamer werden 
wir auf das Kind, desto mehr besteht die Chance, dass wir uns seinem Wesen nähern. Das Kind ist ein 
offenbares Geheimnis. Lese ich die Signatur seiner Gestalt, seiner Bewegung, Sprache, Lebensprozesse 
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und Verhaltensweisen, gewinne ich einen Zugang zu seinem Wesen, das sich in allem äußert, was es 
macht, sagt, zeigt oder auch nur andeutet. (S. 34)

Nun versuchen wir, die Aufmerksamkeit auf uns selbst zu richten. Dies ist ein wichtiger Schritt in unse-
rer Methodik, denn er berührt die Ich-Du-Beziehung. Wir stellen uns die Frage: Was geschieht mit uns, 
wenn wir diesem Kind begegnen? Was löst es in uns aus? Wir nehmen zum Beispiel den Moment, wenn 
Jonas morgens in den Gruppenraum kommt. Welche Stimmung taucht da in unserer Seele auf? In wel-
che Resonanz treten wir zu seiner Person und Persönlichkeit? Hier ringen wir besonders um Worte. Wir 
tasten nach den passenden Worten für das Wesenhafte, das Individuelle. Es ist eine Aufmerksamkeits-
übung und zugleich eine Denkübung. Und es entstehen mehr Fragen als Antworten. Für die ganze Kin-
derbesprechung gilt, dass sie umso kraftvoller wirkt, je absichtsloser und fragender sie erlebt wird. (S. 34)

Das Kind wird entscheiden, was für es selber stimmig ist. Wir dürfen im Alltag liebevoll bemerken, was 
sich zeigt. (S. 35)

Unser kleiner Jonas zeigt sich nach der Kinderbetrachtung sehr präsent. Er benannte zum ersten Mal 
selbst die Farbe Rot. Er wirkte deutlich entspannter in der Gruppe. Und das Kollegium? Das Kollegium 
wächst an dieser Arbeit. Die Qualität der Wahrnehmung, die wir an einem Kind üben, kommt allen 
Kindern zugute, denn sie schärft unseren Blick auch für die übrigen Kinder der Gruppe. (S. 35)

Herausgehobener Text:

Das Kind ist ein offenbares Geheimnis. Lese ich die Signatur seiner Gestalt, seiner Bewegung, Sprache, 
Lebensprozesse und Verhaltensweisen, gewinne ich einen Zugang zu seinem Wesen. (S. 35).


